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Bildbearbeitungsprogramm
kostenlos: Profi-Tools
ohne Kostenfalle
Photoshop für Arme? Denk nochmal. Wer 2025 immer noch glaubt, dass gute
Bildbearbeitung zwingend teuer sein muss, hat den Anschluss verpasst – und
vermutlich auch nie GIMP richtig konfiguriert. Die gute Nachricht: Es gibt da
draußen eine ganze Armee kostenloser Bildbearbeitungsprogramme, die nicht nur
mit ordentlich Funktionsumfang kommen, sondern auch den kommerziellen Tools
in vielen Bereichen gefährlich nahekommen. Die schlechte Nachricht: Du musst
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wissen, was du tust. Dieser Artikel liefert dir die komplette Übersicht –
ohne Marketing-Blabla, ohne Download-Fallen und ohne Abo-Tricks. Nur
knallharte Empfehlungen, tiefgehende Analysen und echte Alternativen zur
Adobe-Vormacht. Bereit? Gut. Dann tauch ein in die Welt der kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme – ganz ohne Kostenfalle, aber mit maximaler
Kontrolle.

Was ein gutes kostenloses Bildbearbeitungsprogramm wirklich können muss
– und was nicht
Die besten kostenlosen Tools für Profis, Fortgeschrittene und Einsteiger
Warum GIMP mehr ist als ein Photoshop-Klon – und was du beachten musst
Webbasierte Tools vs. Desktop-Software – was wann sinnvoll ist
RAW-Bearbeitung gratis? Ja, geht – mit diesen Tools
Welche kostenlosen Programme DSGVO-konform sind – und welche nicht
Open Source vs. kostenlose Proprietärlösungen – wer gewinnt das Rennen?
Schritt-für-Schritt-Anleitung: So richtest du GIMP professionell ein
Warum viele Gratis-Tools versteckte Kosten haben – und wie du sie
erkennst
Fazit: Die besten kostenlosen Bildbearbeitungsprogramme 2025 im
Überblick

Kriterien für ein gutes
Bildbearbeitungsprogramm
kostenlos – was wirklich zählt
Ein Bildbearbeitungsprogramm kostenlos zu bekommen, klingt erstmal wie ein
schlechter Deal: Keine Kohle, also auch keine Qualität? Falsch gedacht. Die
Wahrheit ist: Viele kostenlose Tools bieten heute Funktionen, die vor wenigen
Jahren noch teuren Abos vorbehalten waren – vorausgesetzt, man weiß, worauf
man achten muss. Und das bedeutet: Keine Light-Versionen, keine
Wasserzeichen, keine Export-Sperren – sondern echte Kontrolle über deine
Pixel.

Wichtig ist zunächst der Funktionsumfang. Ein ernstzunehmendes
Bildbearbeitungsprogramm muss Ebenen unterstützen, Masken beherrschen, RAW-
Dateien verarbeiten können und Non-Destructive Editing ermöglichen. Ohne
diese Basics brauchst du gar nicht erst anfangen. Tools, die dir nur ein paar
Filter und Sticker bieten, sind Spielzeug – kein Werkzeug.

Zweiter Punkt: Datei- und Farbmanagement. Wer professionell arbeitet, will
ICC-Profile einbinden, CMYK simulieren und verlustfrei exportieren. Ein gutes
kostenloses Tool muss mit diesen Standards umgehen können – sonst fliegt es
raus. Drittens: Erweiterbarkeit. Plugins, Skripte, Makros – all das macht den
Unterschied zwischen “nett” und “brauchbar”.

Und zu guter Letzt: Transparenz. Viele vermeintlich kostenlose Programme sind
Trojaner: Sie sammeln Nutzerdaten, zeigen Werbung oder blockieren Funktionen
hinter Paywalls. Ein echtes kostenloses Bildbearbeitungsprogramm ist



werbefrei, offline nutzbar und Open Source oder zumindest klar in seiner
Lizenzstruktur. Alles andere ist Clickbait mit GUI.

GIMP, Krita & Co: Die besten
kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme für
Profis
Wenn wir über echte kostenlose Alternativen zu Photoshop sprechen, führt kein
Weg an GIMP vorbei. Ja, die Benutzeroberfläche ist 90er. Ja, es braucht
Einarbeitung. Aber: GIMP kann fast alles, was Photoshop kann – inklusive
Ebenen, Masken, Pfade, CMYK-Simulation und sogar RAW-Bearbeitung via Plug-
ins. Wer sich die Mühe macht, GIMP über Erweiterungen wie G’MIC oder
Darktable zu pimpen, bekommt ein Setup, das in vielen Bereichen sogar
flexibler als Adobe ist.

Ein weiteres Schwergewicht ist Krita – ursprünglich für digitale Malerei
entwickelt, aber inzwischen ein ernstzunehmendes Allround-Tool für
Illustrationen, Texturen und Bildretusche. Krita unterstützt HDR-Monitoring,
OpenGL-Beschleunigung, Multi-Layer PSD-Dateien und ein anpassbares Brushes-
System, das seinesgleichen sucht. Nicht optimal für klassische
Fotobearbeitung, aber unschlagbar für kreative Workflows.

Für Fotografen bietet Darktable eine kostenlose Alternative zu Lightroom. Das
Tool kann RAW-Dateien verarbeiten, bietet Farbkorrektur auf professionellem
Niveau, non-destruktive Bearbeitung, Histogramm-Analyse und eine modulare
Oberfläche. Wer mit großen Bildmengen arbeitet, wird die Batch-Verarbeitung
lieben – ganz ohne Cloud-Zwang oder Abo-Modell.

Weitere erwähnenswerte Tools: Photopea (browserbasiert, PSD-kompatibel, ideal
für schnelle Edits), Paint.NET (Windows-only, aber mit Plug-ins stark
erweiterbar) und Inkscape – ein Vektortool, das sich perfekt mit
Rasterbearbeitern kombinieren lässt. Jedes dieser Programme hat Stärken und
Schwächen – aber alle sind: kostenlos, performant und brauchbar.

RAW-Bearbeitung kostenlos: Ja,
das geht – und zwar richtig
gut
RAW-Dateien sind das digitale Negativ – und wer ernsthaft fotografiert, kommt
daran nicht vorbei. Die gute Nachricht: Du brauchst kein Lightroom oder
Capture One, um sie zu bearbeiten. Es gibt gleich mehrere kostenlose



Programme, die RAW-Dateien nicht nur öffnen, sondern mit einem
professionellen Workflow verarbeiten können – inklusive Farbprofilen,
Belichtungskorrektur, Kurvenanpassung und Objektivkorrekturen.

Darktable ist hier der Platzhirsch. Es unterstützt über 400 Kameramodelle,
bietet ein nicht-destruktives Modulsystem, GPU-Beschleunigung und ein
mächtiges Color-Grading-Modul. Wer sich einmal in die Oberfläche
eingearbeitet hat, findet hier ein vollwertiges RAW-Studio – ganz ohne Cloud-
Zwang oder Abo-Falle.

Eine weitere Option: RawTherapee. Etwas sperriger in der Bedienung, aber
extrem präzise. Die Engine basiert auf Floating-Point-Berechnungen und bietet
feinste Kontrolle über Schärfung, Rauschminderung, Farbtransformation und
Luminanzmasken. Auch hier: 100 % kostenlos, Open Source, keine
Einschränkungen.

Für den schnellen Workflow empfiehlt sich auch LightZone – ein underrated
Tool mit ZoneMapper, einem mächtigen Belichtungswerkzeug, das auf Ansel
Adams’ Zonensystem basiert. Die Software ist etwas in die Jahre gekommen,
aber für bestimmte Anwendungsfälle unschlagbar schnell.

Webbasierte Bildbearbeitung
kostenlos: Zwischen Freiheit
und Datenschutz-Hölle
Für alle, die nichts installieren wollen (oder dürfen), gibt es
browserbasierte Bildbearbeitungsprogramme. Der bekannteste Name: Photopea. Es
sieht aus wie Photoshop, funktioniert wie Photoshop und verarbeitet sogar
PSD-Dateien – komplett im Browser. Unterstützt Ebenen, Smart Objects, Masken,
Vektorformen und sogar typografische Feinjustierung. Wer schnell eine Datei
bearbeiten muss, ist hier goldrichtig.

Aber Achtung: Datenschutz. Viele dieser Tools verarbeiten deine Daten auf
Servern in den USA. DSGVO? Fehlanzeige. Wer mit sensiblen Kundenbildern
arbeitet oder beruflich unterwegs ist, sollte zweimal überlegen, ob er seine
Daten durch einen anonymen Cloud-Dienst jagt. Offline-Tools sind hier klar im
Vorteil – nicht nur aus Compliance-Gründen, sondern auch aus Performance-
Sicht.

Weitere interessante Tools: Pixlr (mit AI-Funktionen wie
Hintergrundentfernung), Fotor (mehr auf Filter und Presets ausgelegt), und
PhotoScape X (halb Desktop, halb Cloud, mit Batch-Funktion). Doch die
Faustregel bleibt: Je mehr das Tool kann, desto größer der Datenhunger. Wer
Kontrolle will, bleibt lokal.



GIMP wie ein Profi einrichten
– Schritt für Schritt
GIMP out of the box ist… sagen wir mal: gewöhnungsbedürftig. Aber mit ein
paar gezielten Einstellungen und Erweiterungen wird daraus ein echtes Power-
Tool. Hier die wichtigsten Schritte für ein professionelles Setup:

GIMP installieren: Immer von der offiziellen Seite (gimp.org) laden –1.
keine Drittanbieter-Installer nutzen!
Theme & Oberfläche anpassen: Dunkles Theme aktivieren, Single-Window-2.
Modus einschalten, Werkzeugleisten anpassen.
Plug-ins installieren: G’MIC für Filter, Resynthesizer für Content-Aware3.
Fill, BIMP für Batch-Bearbeitung.
RAW-Unterstützung einrichten: Darktable oder RawTherapee als externer4.
RAW-Konverter integrieren.
Shortcuts konfigurieren: Eigene Tastenkombinationen für häufige Aktionen5.
einrichten – beschleunigt den Workflow massiv.

Nach diesen Schritten hast du ein GIMP, das nicht nur brauchbar, sondern
richtig gut ist. Und das Beste: Du hast volle Kontrolle, keine Telemetrie,
keine Abo-Fallen – alles läuft lokal, performant und stabil.

Fazit: Die besten kostenlosen
Bildbearbeitungsprogramme 2025
im Überblick
Wer heute noch behauptet, man brauche zwingend ein Adobe-Abo, um
professionell Bilder zu bearbeiten, lebt entweder von Provision oder in der
Vergangenheit. Die Tools, die wir hier vorgestellt haben, sind nicht nur
kostenlos – sie sind in vielen Bereichen gleichwertig oder sogar überlegen.
GIMP, Krita, Darktable, RawTherapee, Photopea: Jedes dieser Programme hat
seine Stärken. Und zusammen decken sie 99 % aller professionellen
Anforderungen ab.

Natürlich erfordern sie Einarbeitung. Natürlich sind sie nicht immer so
polished wie ihre kommerziellen Pendants. Aber sie sind frei, flexibel,
erweiterbar – und vor allem: keine Kostenfalle. Wer bereit ist, sich mit den
Tools auseinanderzusetzen, bekommt Leistung ohne Lizenzchaos. Und das ist im
Jahr 2025 vielleicht der größte Wettbewerbsvorteil überhaupt. Willkommen in
der Welt der kostenlosen Bildbearbeitung – ganz ohne Bullshit.


